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„ Heute und immerdar-
> Das deutsche Bekenntnis Oesterreichs vor 25 Jahre»

Von Gauleiter Dr . Hugo Jury (Niederdonau)
> NSK Als Anfang November 1018 die Donaumonarchie in den
letzten Zügen lag und ihr Zerfall nur mehr eine Frag - von
»eiligen Tagen sein konnte , als der Schwächling Karl auf dem
kaiserthron vor den sich auftrümenden Schwierigkeiten kapitu¬
lierte und durch das berüchtigte Manifest an feine Völker dem

absburger Reich selbst den Todesstoß versetzte , beschloß der
rutsch-österreichische Staatsrat , in einem Telegramm an den
rutschen Reichskanzler dem deutschen Volk seinen Gruß zu cnt-
ieten und die heißesten Wünsche für die Zukunst. Gleichzeitig
urde in diesem Telegramm die Hoffnung ausgesprochen, daß

n der Wahl der verfassunggebenden Nationalversammlung,
iwelche die künftige staatliche Ordnung des deutschen Volkes be-
spimmen sollte , auch das deutsche Volk in Oesterreich teilnehmen
möge.

Am 11 . November überreichte der Staatskanzler Dr . Renner
dem Staatsrat den Gesetzentwurf für das provisorische Staats-
grundgesetz , über den in der denkwürdigen Sitzung der kon-
titutionellen Nationalversammlung am 12 . November abge-
timmt wurde und der einmütig die Zustimmung aller Parteien
-and. In diesem Gesetz über die Staats - und Regierungsform
von Deutsch - Oesterreich findet sich im Artikel 2 jenes Bekenntnis,
das alle deutschen Herzen höher schlagen ließ : „Deutsch-
Oesterreich ist ein Bestandteil der deutschen

epublik. Besondere Gesetze regeln die Teilnahme Deutsch¬
esterreichs an der Gesetzgebung und Verwaltung der deutschen
epublik sowie, die Ausdehnung des Geltungsbereiches von Ge¬

setzen und Einrichtungen der deutllben Republik auf Deutsch-
esterreich .

"
'

Noch niemals vorher war die Verabschiedung eines Gesetzes
sehr begrüßt worden und es gab kaum einen Menschen in den

onau-Alpen-Eauen , welcher politischen Richtung er immer an-
ehören mochte , der sich in diesen entscheidenden Tagen nicht als
ärger des Deutschen Reiches gefühlt hätte.

^ Wenige Tage danach wurde Präsident Wilson in einem Schrei¬
ben 5on dem Entschluß der provisorischen Nationalversammlung
ln Kenntnis gesetzt . Weiter hieß es in diesem denkwürdigen Brief,
ln welchem das Ersuchen um Einleitung der Präliminarfriedens-
Verhandlungen und um schleunige Lebensmittelhilfe ausgesprochen
wurde : „Wir hoffen, daß Sie , Herr Präsident , den von Ihnen
Do oft ausgesprochenen Grundsätzen entsprechen , diese Bestimmung

es deutschen Volkes in Oesterreich stützen werden. Das Recht der
ölen, der Italiener , der Südslawen , die bisher dem öster¬

reichischen Staate angehört haben , sich mit ihren National-
aaten zu vereinigen , haben Sie , Herr Präsident , verfochten . Wir
nd überzeugt , daß Sie dasselbe Recht auch dem deutschen Volke
n Oesterreich zuerkennen werden.

"
Aber Herr Wilson dachte nicht daran , die gerechten For¬

derungen der Deutschen Oesterreichs auf der Friedenskonferenz
>u unterstützen. Ihm genügte, daß durch die Schaffung der sla-

ischen Groß- und Kleinstaaten der Teufelsgürtil um Deutsch¬
land gezogen wurde , ansonsten hatte er anderes zu tun , als seine
Hefen von der Völkerbegliickung zu vertreten . So wurde durch
as Siegerdiktat verhindert , was de jure bestand , die Abstim-
ungen, die in den einzelnen österreichischen Ländern für den
nschluß an Deutschland stattfanden , wurden unterbunden , den
rutschen in Oesterreich blieb nur übrig , vom Anschluß an das
eich zu träumen.
Am 12. November 1928, dem zehnten Jahrestage der Wieder¬

kehr der Ausrufung der Republik, wurde den Vertretern der
Aöeltpresse in Wien jene aufsehenerregende Denkschrift übermit-

elt , die von führenden Persönlichkeiten aller politischen Par«
-eien neben zahlreichen angesehenen Männern des geistigen und

irtschaftlichen Lebens unterzeichnet war , und die ein flammen-
es Bekenntnis zum Gesamtdeutschtum enthielt . In dieser Reso-
ütion wurde zuerst auf den Artikel 2 des Staatsgrundgesetzes

Klngewiesen, nach dem Oesterreich ein Bestandteil der deutschen
Republik sei, dann hieß es : „Heute, zehn Jahre nach dem 12 . No¬
vember 1918, und immerdar halten wir in Treue fest an unserem
Damaligen Beschluß und bekräftigen ihn durch unsere Unter-
sfchkiften .

"
Erst der Systemregierung Dollfuß - Schuschnigg in

lthrem blindwütigen Deutschenhaß blieb es Vorbehalten, das Be¬
kenntnis „heute und immerdar " zu annulieren und die Gedenk¬
tafel an die Abstimmungsergebnisse abtragen zu lassen . Aber trotz
laller Unterdrückungsmaßnahmen gelang es ihr nicht , den Deut¬
schen Oesterreichs den Glauben an das Reich aus dem Herzen
Su reißen, sie hielten wahrlich „in Treue fest "

, bis der Führer
»eine Heimat befreite unter unendlichem Jubel der gesamten Be¬
völkerung. Er schuf das Großdeutsche Reich und zerbrach mit
«dieser Tat endgültig den Pariser Schandvertrag , der die Vereini¬
gung der Deutschen Oesterreichs mit den Brüdern im Reich auf
*wige Zeiten verhindern sollte.

So wie vor 25 Jahren unter den Augen einer Welt von Fein¬
en freiwillig und einmütig sich die Deutschen in Oesterreich zum'
eiche bekannten, so wie wir diesen Entschluß mit aller Zähig¬

keit verteidigten und seine Verwirklichung durchsetzten allen
kmderständen zum Trotz , so wolle» wir für diesen heiligen Glau¬
ben weiterkämpfen bis zur Krönung durch den Endsieg all jener
Mächte , die uns den Untergang wünschen , weil sie es nicht er¬
tragen können , daß das große Deulsche Reich herrlicher sich ent¬
falte, als es jemals der Fall war in unserer harten , kämpf«
deichen , aber auch sieghaften G hichte und daß damit das Recht
Klier Deutschen auf Freiheit un - Brot gesichert sei für alle Zeiten.
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Erbittertes Ringen im Kampsgebiet von Kiew
4S Sowjetpanzer bei einem Gegenangriff vernichtet

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Aus der Krim kam es gestern nur zu örtlichen Kämpfen . Süd¬

östlich von Perekop eroberten rumänische Verbände im Gegen¬
angriff ein vorübergehend verloren gegangenes Höhengelände
zurück.

An der Dnjeprfront scheiterten feindliche Angriffe gegen
Len Brückenkopf von Cherson, südwestlich Dnjepro-
petrowsk und nördlich Kriwoi Rog. Von acht feindliche»
Fahrzeugen , die in die Dnjepr- MLndung einzudringen versuch¬
ten, wurden durch Sicherungsfahrzeugeder Kriegsmarine sechs
versenkt und zwei erbeutet.

Im Kampfgebiet von Kiew halten die erbitterten Kämpfe
mit dem auf breiter Front und mit starken Kräften angreisenden
Feind trotz schlechten Wetters pausenlos an . Westlich und nord¬
westlich Kiew gingen unsere Truppen unter Abwehr fortgesetzter
Durchbruchsversuche überlegener feindlicher Kräfte auf neue
Stellungen zurück. Südwestlich der Stadt sührte ein ersolgreicher
eigener Gegenangriff zu schweren Panzerkämpfen . 45 Sowjet¬
panzer wurden vernichtet und mehrere verloren gegangene Ort¬
schaften zuriickerobert.

Auch nordwestlichSmolensk setzten die Sowejts ihre An¬
griffe fort . Während an einigen Stellen Kämpfe mit örtlich ein¬
gebrochenen feindlichen Kräfte« noch im Gange sind, wurde»
andere Einbruchsstellen im Gegenstoß wieder bereinigt.

, Südlich Newel kam es auch gestern zu heftigen Kämpfen , in
denen die Sowjets nach anfänglichen Geländegewinnenim Gegen¬
angriff ans ihre Ausgangsstellungen zurückgeworsen wurden.

Die brandenbnrgisch - westsiilische 8. Panzerdivision unter Füh¬
rung von Oberst Frölich und die brandenburgische 88. Infanterie¬
division unter Führung von Oberst Scheuerpflug verdienen für
ihre hervorragenden kämpferischen Leistungen bei de« schweren
Kämpfen im Südabschnitt der Ostfront besondere Anerkennung.

An der siiditalienischen Front geht die Abwehr¬
schlacht westlich des Volturno mit unverminderter Heftigkeit
weiter. Immer von neuem vorgetragene Durchbruchsangriffe star¬
ker vritisch-nordamerikanischer Kräfte gegen unsere Höhenstel-
kungeu , besonders bei Mignano und Venafra, brachen im
Abwehrfeuer blutig zusammen . Durch wuchtige eigene Gegen¬
angriffe wurden einige örtliche Einbrüche abgeriegelt oder be¬
reinigt und dabei Gefangene eingebracht.

! ' Starre Verbände deutscher Kampfflugzeugegriffe« in der ver¬
gangenen Nacht erneut den feindliche« Versorgungsstützpunkt
Neapel an und erzielten Volltreffer auf Schiffen und Aus¬
ladungen im Hafen.

Bei Tagesvorstößen schwacher feindlicher Fliegerkräfte in die
besetzten Gebiete und bei nächtlichen Störangriffen gegen west¬
deutsches Gebiet, die an einigen Orten Eebäudcschaden zur Folg«
hatten, wurden vier britisch-nordamerikanische Flugzeuge ab-
geschossen.

Auch das vierte Schlachtschiff gesunken
Drei weitere große und ein kleiner Kreuzer beschädigt
DNB Tokio, 1« . Nov. (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier

meldet, daß das am Dienstag als schwer beschädigt gemeldet«
feindliche Schlachtschiff gesunken ist . Weitere japanische
Erfolge in der „Zweiten Schlacht bei Bougainville " sind : drei
weitere große Kreuzer sowie ein kleiner Kreuzer oder Zerstörer
beschädigt ; ferner drei weitere feindliche Flugzeuge abgeschossen.
Der japanische Verlust hat sich inzwischen um fünf weitere Flug¬
zeuge erhöht.

In einer Erklärung zu den großen japanischen Erfolgen in der
zweiten Luftschlacht bei Bougainville stellte der Sprecher der
Regierung vor der Auslandspresse fest, daß wiederum japanisch«
Streitkräfte die einzige Sprache gesprochen hätten , die der Feind
verstehe . Auf die arroganten Voraussagen von führenden Ameri¬
kanern wie der Admirale Nimitz und Halsey sowie des General«
Mac Arthur sei dem Feind jetzt ein Schlag versetzt worden, der
den größten Verlust seit Pearl Hwrbour darstelle.

Wie üblich , laste man sich im Feindeslager Zeit , die erlittenen
Rückschläge dem breite » Publikum bekanntzugeben. Der ameri¬
kanische Marinemiuister Knox sei erst jetzt bereit , über die

'
erste Luftschlacht bei Bougainville zu sprechen . Wie zu erwarte»
war , ist diese erste Bekanntmachung als vage Feststellung gehal¬
ten , in der es heißt , daß amerikanische Einheiten in Aktion ge¬
treten seien und in der nur von japanischen Verlusten die
Rede sei.

In einer weiteren Erklärung zu der zweiten Luftschlacht bet
Bougainville betonte der Sprecher, daß die Verfolgung de»
Feindes noch keinesfalls abgebrochen sei und daß weitere An¬
kündigungen über Versenkungen und Einzelheiten über feindlich«
Verluste in der nahen Zukunft zu erwarten seien.

Unser Bertraue « auf den Führer ist grenzenlos!
Rei hsmarschall Göring und General Iodl sprachen über die militärische Lage

DNB München, 9 . Nov. Die NSK meldet : Auf einer Tagung
der Reichsleiter , Gauleiter und Verbändesührer der NSDAP .,
die anläßlich des 9 . November unter Leitung des Leiters der
^Zarteikanzlei, Reichsleiter Martin Vormann , stattfand , sprach
-der Neichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches und Oberbefehls¬
haber der Luftwaffe Hermann Göring über Fragen der
Meichsverteidigung und des Einsatzes der deutschen Luftwaffe .

'
Dn mehr als zweistündigen Ausführungen behandelte der Reichs- '

stnarschall vor der Parteiführerschaft eingehend alle Probleme der
Verteidigung und des Angriffs , wie sie sich für die deutsche
Huftkriegsführung an der Front und in der Heimat heute dar-
hieten . Im Anschluß an diese Darlegungen gab der Reichsmar-
schall seiner festen Ueberzeugung Ausdruck , daß wir , wenn ein

'jeder an seinem Platz seine Pflicht bis zum Letzten er¬
füllt und wir insgesamt unsere Kraftentfaltung in
öiesem Kampf auf das Aeußerste steigern, unser Schick¬
sal meistern werden. „D ann" — so schloß der Reichsmarschall—
^ .werden wir siegen Das ist mein fester und innerster
Maube !"

In Fortsetzung der auf der letzten Reichs- und Eauleiter-
tagung begonnenen Vorträge sprach der Chef des Wehrmacht- '

führungsstabes , General der Artillerie Iodl, vor der versam- '

stnelten Parteiführerschaft über die strategische Lage am Anfang
hes fünften Kriegsjahres . General Iodl gab einen umfassenden'
-Ileberblick über die gesamte militärische Lage, den bis¬
herigen Kriegsverlauf und die augenblickliche Kampfsituation.
Am Schluß seiner eingehenden Ausführungen faßte er alle Mo¬
mente zusammen, die in der Reihe der sachlich darzulegenden
Gesichtspunkte unsere feste Zuversicht in den Sieg begründen,
„An der Spitze dieser Gesichtspunkte "

, so erklärte General Iodl,
„steht die ethische und moralische Grundlage un - '

seres Kampfes, die der Eesamteinstcllung des deutschen
Volkes das Gepräge gibt und unsere Wehrmacht zu einem zu¬
verlässigen Instrument in der Hand ihrer Führung macht . Die
Kraft der revolutionären natoinalsozialistischen Idee hat nicht
nur eine Reihe unvergleichlicher Erfolge ermöglicht, sondern läßt
unsere tapferen Truppen Leistungen vollbringen , wie sie kein
anderes Volk zuwege brachte.

" Diese Leistungen, so erklärte der'
Chef des Wehrmachtführüngsstabes , verweisen jede Siegeshoff¬
nung unserer Gegner in das Gebiet der Atopie.

„Meine tiefste Zuversicht aber gründet sich darauf , daß an der
Spitze Deutschlands ein Mann steht , der nach seiner ganzen Ent¬
wicklung , seinem Wollen und Streben vom Schicksal nur
dazu ausersehen sein kann, unser Volk in eine Heller-

Zukunft zu führen . Er ist die Seele nicht nur der politischen,
sondern auch der militärischen Kriegführung , und die Kraft
seines Willens wie der schöpferische Äcichtum seiner Gedanken
-durchpulst in strategischer , organisatorischer und rüstungstech-
.nischer Beziehung die ganze deutsche Wehrmacht. Ebenso ist die-
wichtige Einheit von politischer und militärischer Führung bei
Ihm in einer Weise verkörpert , wie es seit Friedrich dem Großen
nicht mehr der Fall gewesen ist.

"
Was die Rolle der Mitarbeiter des Führers betrifft , so be¬

wahrheitet sich heute wie einst ein wenig bekanntes Wort von
Clausewitz : „Der vollkommenste Eeneralstab mit den richtigen
-Ansichten und Grundsätzen bedingt noch nicht die ausgezeichnete
Führung einer Armee, wenn die Seele eines großen Feldherrn
fehlt !" „Was sich im Verlauf dieses Krieges " — so erklärt«
General Iodl — „noch alles an Erwägbarem ereignen wird,
wieviele Hoffnungen enttäuscht und wieviele Sorgen sich ins
Gegenteil verkehren werden, liegt "im Dunkel der Zukunft ver¬
borgen . Sicher ist nur , daß wir nie aufhören werden zu
kämpfen , bis der Sieg errungen ist.

Ich möchte in dieser Stunde nicht mit dem Munde , sondern
aus tiefstem Herzen bekennen,

daß unser Vertrauen und unser Glaube an den Führer gren¬
zenlos,

daß es für uns kein höheres Gesetz gibt und keine heiliger«
Pflicht, als bis zum letzten Atemzug für die Freiheit unsere»
Volkes zu kämpfen,

daß wir alles Weiche und Pflichtvergessene abstoßen wolle»,
daß uns alle Drohungen unserer Gegner nur noch härter und

entschlossener machen werden,
daß wir uns keiner feigen Hoffnung hingeben , als könnten

« ns andere vor dem Bolschewismus retten , der alles hinweg¬
legen würde , wenn Deutschland falle » sollte , und

daß wir siegen werden , weil wir siegen müssen, denn sonst
hätte die Weltgeschichte ihren Sinn verloren ."

Im Anschluß an General Iodl sprachen bewährte Truppen-
führer des Heeres zur Parteiführerschaft . Oberst Eorn, Träger
des Eichenlaubs mit Schwertern , schilderte in lebendigen Aus - '

führungcn den Weg einer deutschen Panzerdivision im Ostfeldzug
und gab ein packendes Bild von den kämpferischen Leistungen
der Panzergrenadiere in diesem Kriege.

Ritterkreuzträger Oberst von Heller mann sprach über
den Führernachwuchs des Heeres. Er betonte , daß die Infan¬
terie — wie in jedem voraufgegangenen Kriege — die Königin
der Waffen sei . In den Reihen der JMnteriö ' kämpften, blu - ^
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teten und siegten die meisten deutschen Soldaten . Daraus ergebe
sich aber auch die große Verpflichtung des Volkes seiner tapferen
und ruhmvollen Infanterie gegenüber.

Eichenlaubträger Generalleutnant Hitzfcld gab auf Grund
eigener Kampferlefnisse im Osten eine leidenschaftliche Schil¬
derung vom Leben und Kämpfen , von Leid und Freud der deut¬
schen Infanterie . Bei der Infanterie zähle jeder einzelne Mann.
In ihr sei Raum für jede Begabung . Ihre Aufgaben seien so
vielfältig , ihre Bewaffnung , ihre Einsätze so umfassend , dag
nichts falscher wäre , als in ihr nur eine unmoderne Fußtruppe zu
sehen . „In ihr erfahren daher auch Mann und Offizier die viel¬
seitigste Ausbildung . Führend ist und bleibt die Infanterie . Die
Masse der anderen Waffen hilft und unterstützt ihren Kampf. !
Es ist eine geschlossene, selbständige und herrliche Aufgabe für
einen jungen Offizier , ein Bataillon Infanterie zum Kampf zu
führen?

Generalleutnant Hitzfeld , oer das unverlierbare Heldentum der
deutschen Infanterie mit großer Eindruckskraft feierte, schloß
mit einem Bekenntnis zum Führer , der „selbst im Weltkrieg als'
Infanterist kämpfte und de Infanterie ^' nie vergaß"

. „Sw
kämpfen und arbeiten wir in seinem Aufträge , jeder an seinem
Platz . Und wenn die Geschichte einen Sinn hat , dann entschei¬
det am Ende , wer den größer e n Glauben und die
stärkeren Nerven hat. Wir Frontsoldaten sind überzeugt,'
daß wir beides, draußen an d r Front wie drinnen in der Heu¬
mar , in reichlichem Matze bestien.

"
^

- Am Schluß der Tagung gab Ritterkreuzträger Vizeadmiral
Rüge den Versammelten einen fesselnden Einblick in den Lin - '
satz unserer Kriegsmarine im Küstenvorfeld der Festung EuropoA
Kr schilderte die großen Leistungen der Sicherungsverbände uiw
Fahrzeuge, der Eeleitzüge und Flottillen , der S -Boote , Sperr¬

tote und Minensuchboote und würdigte das stille Heldentum
der Männer der Kriegsmarine , die Tag und Nacht in stets
gleich schwerem Einsatz ihre harte Pflicht erfüllen.

3m Banne der Führerrede
Das evropä ' sche Echo

Die Rede des Führers in München hat in der Welt ein über¬
aus starkes Echo gefunden. Die europäischen Pressestimmen un¬
terstreichen die unbedingte Siegeszuversicht des deutschen Vol- '
kes, die aus der Rede des Führers sprach , und betonen, daß
Deutschland alle Beschwernisse des Krieges erträgt.
Italien : Wirkungsvoll wie noch nie.

Die Rede des Führers hat in der italienischen Oeffentlichkeit
eine Wirkung gehabt , wie noch nie eine Rede zuvor. Man hebt
vor allem die unerschütterliche Siegeszuversicht des Führers
sowie die klare und überzeugende Argumentation Adolf Hitlers
hervor . Die Feststellung des Führers , der durch den Vadoglio-
Verrat beabsichtigte Angriff auf den Brenner habe sich in eine
Schneckenoffensive südlich Roms verwandelt , findet gerade in
Rom besonderen Beifall . Mit großer Genugtuung nahm man
von der Ankündigung des Führers Kenntnis , daß der Gegen¬
schlag gegen den englisch - amerikanischen Luftterror nicht äus-
bleiben werde.
Finnland : Deutschland eine unüberschreitbare Barriere

Die Blätter bringen die Führerrede in großer Aufmachung
unter Schlagzeilen wie „Zum Schluß kommt der Sieg . — Deutsch¬
land ist eine unüberschreitbare Barriere für die Gelahr aus dem
Osten"

. „Ajan Suunta " widmet zu der Führerrede ihren Leit¬
aussatz , in dem festgestellt wird , wenn Adolf Hitler jetzt erklärt,'
daß die Vergeltung auf England wegen des Lustterrors nicht
ausbleiben werde, so stände hinter diesen Worten ein« starke'
Kraft . Man müsse sich schließlich auch vergegenwärtigen , daß
hinter der Größe des Führers ein Volk stehe das in seiner

Zwei Reden
Churchilllprophkzeit — Roosevelt verkündet Freiheit von Not

DNV Gens, 10 . Nov. Churchill benutzte , wie er es so gern,
tut , ein Bankett , Roosevelt nahm den Rundfunk in Anspruch,
um sich vor ihren betrogenen Völkern ins rechte Licht zu setzen.
Churchill nahm wie gewöhnlich zuerst den Mund sehr voll,!
er machte seinen pflichtschuldigsten Kotau vor dem „Marschall
Stalin " und seinen Armeen, um sich dann zur geistigen Kame¬
radschaft mit dem Bolschewismus zu bekennen . Plutokratie und^
Bolschewismus Arm in Arm , ein Bild , das das wahre Gesicht'
der Feindkoalition enthüllt . Bei Erwähnung der Moskauer Kon- '
ferenz nahm Churchill dann endgültig Abschied von der Atlantik - '
Charta , die er künftig durch die Viermächte- Erklärung in Moskau
ersetzt wissen will , wobei zu bemerken ist , daß das Schlußprotokoll
von Moskau die Atlantik -Charta mit keinem Wort erwähnt , was
also so viel bedeutet, daß die in der Atlantik -Charta einst mit
größter Lautstärke verkündeten Grundsätze über Bord geworfen
worden sind .

'

Nach einem leichten Seitenhieb gegen seine amerikanischen Ver¬
bündeten , die sich nicht einbilden sollten , als trügen sie den
Hauptanteil des Kampfes , hielt es Churchill für angebracht, vor
falschen Hoffnungen zu warnen . Er wurde sehr kleinlaut und
nannte es Wahnsinn , etwa anZunehmen, daß mit einem baldigen
Zusammenbruch Deutschlands zu rechnen sei . Solchen Illusionisten
sagte Churchill, „daß der Feldzug im Jahre 1044 in
Europa der schwerste und für die westlichen Alliierten
der an Menschenleben kostspieligste Kampf sein wird , den wir je
durchgefochten haben. Daran schloß Churchill die wiederholte'
Mahnung , nicht in den Anstrengungen nachzulasten und keine
„süßen Träume " zu hegen . Indem er zum erstenmal die Mög¬
lichkeit einer deutschen Vergeltung zugab, erhob
er warnend seine Stimme : „Wir müssen mit nie ermüdender und
unablässiger Energie in jeder flüchtigen Minute vergehen, die
uns noch geschenkt ist ."

Me anders klingen doch diese Worte gegenüber den hoff- ,
uungsschwangeren Reden und Aufsätzen , in denen Churchill und
seine Komplizen schon vor Monaten auf einen deutschen Zu¬
sammenbruch und einen neuen 9 November in Deutschland spe¬
kuliert haben . Der 9 . November ist vorübergegangen . England
hat vergeblich auf Erfüllung der . Verheißung gewartet . Statt
dessen stellt Churchill England jetzt in Aussicht - daß das Iaht
1944 „die größten Opfer an Menschenleben fordern" werde, daß
England und die USA . Schlachten würden kämpfen müssen , „die

bedeutend umfangreicher und kostspieliger als Waterloo uns,
Gettysburg sein würden und daß „Trauer in vielen Heimstätten
ibren Einzug halten " werde. Eine verdammt ernüchternde Offen¬
barung für die Engländer , die sich an Wnnschträumen berauscht
hatten ! '

Churchills Kumpan Roosevelt hat sich vorsichtigerweise an¬
gesichts des neuen Pearl Harbour , das die USA . -Flotts bei
Bougainville erlebt hat , mit einer typischen Quäckerrede über
die Verlegenheit gerettet . Er hielt eine große Reklame¬
rede auf sein „Hilfs - und Wiedergutmachungswerk"

, kurz.
„Unrra " genannt nach den Anfangsbuchstaben des eben aus der
Taufe gehobenen neuesten jüdischen Schwindelunternehmens . Mit
Hilfe dieser Unrra , in der sich wieder die jüdischen Kriegs¬
gewinnler und Schieber neue Pfründen sichern werden, will er
die von den Achsenmächten besetzten Gebiete nach ihrer „Ve -^
freiung " mit Lebensmitteln , Rohmaterialien , mit Medikamenten
und anderen Lebensnotwendigkeiten beliefern . Mit einer
Heuchelei und Verlegenheit ohnegleichen verkündete der politische
Gangster : „Es ist schwer für uns , uns die Größe der Not in
den besetzten Gebieten vorzustellen. Die Deutschen und Japaner
haben ihre Feldzüge der Plünderung und Vernichtung mit einem
Vorsatz geführt , das in den von ihnen besetzten Ländern nur
noch Generationen halber Menschen übrig bleiben sollen — unter¬
ernährt , gebrochen an Körper und Seele , ohne Stärke , ohne An¬
regung, ohne Hoffnung, dagegen bereit , tatsächlich versklavt und
als Lasttier der Herrenvölker zu dienen, die sich aus eigener
Machtvollkommenheit emporgeschwungen haben.

Wie , meinte Roosevelt Indien und die Südafrikanische Union,
wo Hunderttausende Hungers sterben und auf den Straßen vor
Hunger zusammenbrechen ? Wollte da die Unrra helfend eingrei-
fen? — Beileibe nicht : Die „drohende Todesgefahr" will er von
den Staaten abwenden , die von den Achsenverbündeten besetzt
sind . Ihnen will er „Freiheit von Not" bringen . Es gehören
schon eine große Portion Frechheit und die Rooseveltsche Ver¬
logenheit dazu, gerade jetz mit den Humanitätsphrassn hausieren
zu gehen , wo Millioben Menschen in Indien , Südafrika , in Si¬
zilien und Nordasrika ihre Anklage gegen die anglo -amerikani-
schen Ausbeuter und Blutsauger hinausschreien und einen neuen
Weltbetrug starten zu wollen, wo alle Welt weiß, daß Hunger,
Not und Sklaverei den Truppen der Alliierten auf dem Fuße
folgen. Nur ein so gewissenloser Halunke wie Roosevelt ist solcher
Vrovökation an die aarne Kulturwelt iähia.

Zähigkeit, Entschlossenheit und Einsatzbereitschaft beispiellos'
dastehe.

Mit entschlossener Einmütigkeit weist die finnische Presse in
diesem Zusammenhang noch einmal das Manöver der Mos-^
kauer Konfrenz zurück und stellt den unerschütterlichen Willen'
des finnischen Volkes zur Fortsetzung des kompromißlosenKam-
pfes bis zum Endsieg fest.
Bulgarien : Deutschland hat das Recht auf den Sieg

Das Regierungsblatt „Wetscher " schreibt : Der Führer hat
nochmals der Welt seine Auffassung über den Verlauf der gro¬
ßen Ereignisse dargelegt . Klar , ehrlich und offen, so wie dieser
große Mann immer zu seiner Nation gesprochen hat , beleuchtete
Adolf Hitler auch in dieser Stunde die Lage. Einen Eindruck
behält jeder, der diese Rede des Führers gehört hat , zurück:
das heutige Deutschland, das zu einem gewaltigen Organismus
zur Niederwerfung seiner Feinde umgewandelt worden ist, wird''ohne Unterlaß arbeiten , bis das große Endziel dieses Krieges
erreicht ist . An diesen Sieg glaubt der Führer und das gesamte
deutsche Volk mit heiligem Fanatismus . Welche Schwierigkeiten
dem deutschen Volke auf diesem Wege auch begegnen mögen,
der Führer wird sie immer meistern können und die Voraus¬
setzungen für den Endsieg schassen.
Rumänien : Bekenntnis des dentschen Gewissens

Der starke Eindruck, den die Führerrede in Rumänien hi,ver¬
ließ . lvieaelt iick in den Kommentaren der Vrelle. Alle Blätter
unterstreichen die Entschlossenheit des Führers , die Waffen als
Letzter au's der Hand zu legen, sowie die Feststellung, daß Deutsch,
land die einzige Macht sei, die Europa vor dem Bolschewismus
retten könne.

„Niemand kann diese Rede als eine einfache propagandistische
Kundgebung hinstellen"

, erklärt „Curentul "
. „Sie ist das Be¬

kenntnis des deutschen Gewissens, sie bedeute die rückhaltlose
Annahme des Kampfes ohne den leisesten Gedanken an ein
Kompromiß . „Deutschland"

, so schließt das Blatt , „bildet tat¬
sächlich den einzig wirlichen Widerstand gegen den Ansturm,
den die Sowjetunion gegen unseren Kontinent unternimmt ".
„Viatza" erklärt : „Die Bedeutung dieser Führerrede kann nie¬
mandem entgehen. Mit der visionären Kraft , die Adolf Hitlers
politisches Werk auszeichnet, hat er die Grundlagen des heu¬
tigen gewaltigen Ringens klargelegt , gleichzeitig auch mit einer
Sicherheit , die zeigt, daß er die Realitäten ebenso wie die Im¬
ponderabilien beherrscht . Adol Hitler ist ohne Zweifel die größte
politische Persönlichkeit Europas . Die seelische Kraft und der
Wille des Führers , die aus seiner Rede sprechen , haben den
Glauben an den Sieg gestärkt .

"

Ungarn : Vewährtsein der Kraft
Der „Pester Lloyd" schreibt : „Diese Kundgebung des uner¬

schütterlichen deutschen Siegeswillens war geeignet, auch über
die Grenzen Deutschlands hinaus die seelische Verfassung zu
beleuchten , in der sich das deutsche Volk und seine Führung
heute befindet . Das Bild , das die Rede Adolf Hitlers vom heu¬
tigen Deutschland entwarf , war das einer vollkommenen Festig¬
keit und Zuversicht angesichts der schweren Kämpfe, die noch
bestanden werden müssen , ehe Deutschland sich nach Bewälti¬
gung seiner Kriegsaufgabe wieder der Arbeit des friedliche»
Aufbaus zuwenden kann"

. Auch „Ui Magyarsag " schreibt , daß
die Rede Adolf Hitlers das Bewußtsein der Kraft , der Gerech¬
tigkeit und der Vernunft ausgestrahlt habe, und schließt mit
den Worten : „Wir glauben an den Sieg der Gerechtigkeit und
des Lichts.

" »
Spanien : Deutschland ist die Rettung der europäischen Völker>

Die Madrider Presse veröffentlicht die Rede mit dem Bild
des Führers unter breiten Schlagzeilen wie : „Was 1,918 ge-s
schah, wird sich niemals wiederholen . — Mögen es unser»
Feind« glauben oder nicht , die Stunde der Vergeltung wird,
kommen . — Wie immer in der Weltgeschichte wird die letzt«!
Schlacht entscheidend sein . — Deutschland ist die Rettung der'
europäischen Völker.

" „Pueblo " stellt fest, daß Europa ohne de«
Entschluß des Führers verloren gewesen wäre . Das Blatt
schreibt weiter , daß die Erklärungen des Führers , Deutschlands
werde niemals kapitulieren , die Stunde der Vergeltung wert»«
kommen und er werde die Nerven nie verlieren , eine erneut« '
Bestätigung für die Zuversicht des Führers auf den Endsieg
seien und zugleich bewiesen , daß der Führer der Alte gebi«»
ben «er.

Schiefe Türme in Deutschland.
Von Hermann Ulbrich - Hannibal.

Es gibt in Deutschland mehr schiefe Türme , als man im
allgemeinen weiß / Unter ihnen nimmt der schräg behelmte
Turm der St . Thomaskirche in Soest eine besondere Stellung
ein , da den mittelalterlichen Stadtvätern der ehrwürdigen
westfälischen Stadt nachgesagt wird , sie hätten den Turm ab¬
sichtlich schief erbauen lassen, weil sie der Ruhm von Pisa
nicht schlafen ließ . Die Thomaskirche wurde ebenso wie der
Turm in Pisa in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts
ebaut . Ihr schiefer Turm hat Ferdinand Freiligrath , der
ei einem Oheim in Soest fünf Jahre lang in der kauf¬

männischen Lehre war und,sich dort an der lokalen Zeitung
die ersten Dichterlorbeeren holte , Veranlassung zu einer
längeren Dichtung gegeben. Die sonstigen schiefen Türme in
Deutschland erhielten ihre mißratene Lage entweder durch
Bodensenkungen — wie der Turm in Pisa — oder durch
bauliche Versehen . Am auffallendsten ist die schiefe Turm¬
stellung an der aus dem 13. Jahrhundert stammenden , teils
im romanischen , teils im gotischen Stil erbauten Lambertus-
kirche in Düsseldorf und an der im 12. Jahrhundert be¬
gründeten Stiftskirche in Stuttgart.

Am häufigsten sind schiefe Türme in den kleineren Ort¬
schaften anzutreffen , wo die Spitzhacke nicht so heftig arbeitete.
Einer der bekanntesten schiefen Türme ist das weithin sicht¬
bare Wahrzeichen der kleinen schlesischen Stadt Frankenstein,
ein wuchtiger , vierkantiger gotischer Zinnenturm , der früher
zur wehrhaften Stadtbefestigung gehörte und seit langem der
im 15 . Jahrhundert errichteten Pfarrkirche als Glockenturm
vient . Er hat sich nach der einen Seite so weit gesenkt , daß
- r um einen Meter von der lotrechten Lage abweicht . Noch
ausgeprägter ist die schiefe Stellung des düsteren , achteckigen
Wehrturmes in Dausenau an der Lahn .

' Ein ebenfalls auf¬
fallend schiefer Turm ist mit der Befreiung des Ostens in
Lhorn wieder ins Deutsche Reich zurückgekehrt. Ter kantige,
viereckige Turm , der an der alten Thoruer Stadtmauer in
Ser Nahe der Weichsel steht , wird seit Jahrhunderten der
„Krumme Turm " genannt , nachdem er bis Ende des Mittel¬
alters als der „Bockende Turm " bezeichnet worden war . Die
Lage erzählt , daß er von einem gottlosen Kreuzherrn schief
errichtet werden mußte , damit der Nachwelt seine krummen
Händel nicht verborgen bleiben sollten . Eine bauliche Unter¬

suchung hat jedoch ergeben , daß der ums Jahr 1270 erbaute
Turm aus glitschigem Lehmgrunde steht.

Sage und Volksmund sind nicht müßig gewesen, allerlei
abergläubische Gründe und lustige Schnurren mit den schiefen
Türmen in Verbindung zu bringen . Von dem Metzgerturm
in Ulm , der bei einer Höhe von 27 Meter 1,40 Meter über¬
hängt , erzählt die Sage , ein Bürgermeister hätte die Metzger¬
gilde in den Turm geladen , um sie wegen der hohen Fleisch¬
preise zur Rechenschaft zu ziehen , und wäre dabei so hand¬
greiflich geworden , daß die Metzger in eine Ecke flohen und
den Turm durch die plötzliche einseitige Belastung ins Wanken
ebracht hätten . Die Baumeister sind allerdings der Ansicht,
aß der Turm nur zum Teil auf den alten Stadtmauer¬

fundamenten errichtet worden ist , so daß ihm nichts übrig-
blieb , als über die Unachtsamkeit der alten Baumeister be¬
denklich den Kopf zu senken . Von dem Wahrzeichen der main¬
fränkischen Weinstadl Kitzingen , dem im 15 . Jahrhundert
errichteten Falterturm , berichtet die Sage , daß die Bau¬
arbeiter in einem guten Weinjahr den Mörtel mit Wein
angerührt hätten , jo daß der Dachhelm einen Schwips bekam
und das Gleichgewicht verlor . In ähnlicher Weise wird den
beiden Türmen der aus dem 13 . Jahrhundert stammenden
St . Blasiuskirche in Nordhausen am Harz nachgesagt , daß sie
sich durch die Einwirkung des Norbhäuser Korns so an¬
lehnungsbedürftig fühlten , daß sie bei zunehmender Höhe
immer enger aneinander kommen.

Den interessantesten schiefen Turm besitzt das Eifel-
städtchen Mayen . Der Sage zufolge fuhr der Teufel in seinein
Grimm spiralig sich windend aus dem Turm der spätgotischen
Pfarrkirche , so daß der Turm noch heute gedreht und schief
davon Kunde gibt . Die gedrehten Spiralen des Turmhelmes
lasten den Turm , der auf die Umgebung herabblickt , in der
die Genoveva -Legende spielt , noch scyiefer erscheinen, als er in
Wirklichkeit ist . Eine reichlich drastische Auslegung hat der
derbe Volksmund dem schiefen Turm der Kirche in Groß-
stebnitz in Thüringen gegeben. Er behauptet , der Turm bleibe
so lange schief , bis eine Jungfrau zum Brautaltar der Kirche
geführt werde . Aber so viel auch die Einwohner bisher nach
einer Trauung zu ihrem Kirchturm aufblickten — er hat seine
Neigung bis heute nicht verloren.

Außer den erwähnten schiefen Türmen gibt es noch
einige andere , die weniger von ihrer Besonderheit reden
machen . In Staßfurt , dem Hauptort der deutschen Kali-

l Industrie , hat ein Bergsturz den Turm der St . Johannis-
krrche in eine schiefe Lage gebracht . In Sangerhausen ist der
Turm der St . Jakobikirche von der lotrechten Linie ab¬
gewichen , so daß ihn die Bewohner der Stadt spöttisch de»
„schiefen Jakob " u^ rnen.

Warum verfärbt sich das Laub?
Dem Verfärben des Laubes , diesem eigenartigen alljährliche«

Naturgeschehen, liegt ein weit verwickelterer Vorgang zugrunL«^
als man schlechthin annimmt . Welche Kräfte wirken dabei i»!
den einzelnen Blättern ? Als wichtigster Stoff zunächst einmal
das Blattgrün oder Chlorophyll . Die treibende Kraft ist das
Licht der Sonne und die Feuchtigkeit. Sinkt im Herbst die
Temperatur und wird das Erdreich mehr und mehr kälter,

! dann ist die Neubildung , des Chlorophylls nicht mehr ausgie«
j big genug. Durch das Sonnenlicht wird daun von diesem wun¬

derbaren Stoff mehr zerstört, als ersetzt werden kann — da»
! Laub erhält nach und nach sein herbstlich buntes Kleid.
! Daß vor allem das Licht die Färbung verursacht, geht schon

daraus hervor , daß Sträucher und Zweige, die im Schatte»
^ wachsen , oder das schattenreiche Innere dicht belaubter

Bäume , noch lange die grüne Farbe halten . Der ourch da»
! Atmen der Blätter verursachte Wasserverlust kann aus ähn¬

lichen Gründen auch von den Wurzeln her nicht mehr ersetzt
werden . Damit im Zusammenhang steht die Tatsache, daß auf
den Bergen die Ps . anzen, obwohl sie erst später zum Blüheit
und Grünen kommen , eher welken als auf den tiefer liegende»
Standorten . So sehen wir den Wald auf den Bergen sch«»
im bunten Herbstkleid , wenn er unten im Tal vielfach noch i«
vollem sommerlichen Grün steht . „ _

146 "Milliarden Sternschnuppe»
Die Astronomen haben berechnet , daß jährlich rund 146 Mij

liarden Sternschnuppen aus dem Weltenraum auf die Erd»
fallen , die zusammen einen Rauminhalt von rund 146 Kubik¬
meter entsprechen . Diese bewirken eine jährliche Gewichtszunahme
unserer Erde um etwa 70 000 Kilogramm . Man hat errechne'
daß dadurch in einer Million Jahre der Erddurchmesser um
sechs Meter gewachsen wäre und daß die Erde , wenn sie noch
viele Millionen Lebensjahre vor sich hat , durch den nuscheln- !
baren kosmischen Staub allmählich ihre Form erheblich r
ändern würde.
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Schwede « : Nur Deutschland kann Europa rette«
Die Schlagzeilen der Stockholmer Morgenprefle wurden am

Dienstag weitgehend von der Führerrede geprägt . „Svenska
Dagbladet " hebt im Zusammenhang in einer fetten Ueberschrift
hervor, daß Deutschland, solange der Krieg dauern möge , nicht
kapitulieren werde. „Stockholms Tidningen " trägt u . a . die
Schlagzeile : „Hitler spricht : Kampf bis zum Schluß" . „Dags-
posten

" hebt in seiner Schlagzeile die Worte des Führers her¬
vor daß die letzte Schlacht die Entscheidung bringen und der
Feind sein Ziel nicht erreichen werde. „Dagens Nyheter" wid¬
met zwei Schlagzeilen der Führerrede . In der einen wird der
Führerausspruch zitiert , daß der Kampf im Osten der schwerste
Kampf des deutschen Volkes sei . In der zweiten Schlagzeile wer¬
ben in großem Fettdruck des Führers Worte hervorgehoben:
,Ms Unmögliche muß möglich gemacht werden"

. „Svenska Mor-
genkladet

" trägt die Schlagzeile : „Hitler : Nur Deutschland
kann Europa retten.
Schweiz: Deutschland besitzt günstigere Positionen als 1918

Die „Basler Nachrichten " ziehen im Zusammenhang mit der
Führerrede eine Parallele zwischen der heutigen Lage Deutsch¬
lands und derjenigen von 1918. Ein Blick auf die Karte zeige,
so schreibt das Blatt , daß heute im Gegensatz zu 1918 Deutsch¬
land weit günstigere Positionen besitze . 1943 seinen ganz Frank¬
reich , Belgien und Holland deutsches Glacis . Viel günstiger als
1818 sei heute auch die Ernährungslage Deutschlands. Der zweite
große Unterschied sei, daß 1918 die führenden Männer in Deutsch¬
land die Sache des Reiches verloren gegeben hätten . Das sei
heute ganz wesentlich anders . Der dritte große Unterschied be¬
gehe darin , daß die innere Organisation und Struktur des
Dritten Reiches sich mit der des wilhelminischen Kaiserreiches
nicht vergleichen lasten. „Darum "

, so schließt das Blatt , „glau¬
ben wir nicht an einen ähnlichen Ablauf der Dinge , der dem
der Tage vor und am 9 . November 1918 gleichen würde".

Die Kümpfe im Osten
DNB Berlin , 10 . Nov . Aus der K r i m hatten die beträchtlichen

sowjetischen Verluste der letzten Tage am 9 . November eine
gewisse Abschwächung der Kampftätigkeit zur Folge . Der Feind
versuchte jedoch auch weiter vergeblich , seine beiden Landeköpfe,
un der Küste von Kertsch zu erweitern Zur Verstärkung
der an Land gegangenen Kräfte unterhielten dis Sowjets , ins¬
besondere bei Nacht , einen lebhaften Vootsverkehr in der Straße
von Kertsch . Aus den zahlreichen hier zusammengezogenenFahr¬
zeugen löste sich eine Flottille und wiederholte den am Vortag
mißglücktenLandungsversuch. Sie wurde schon auf See
von Sicherungsstreitkräften unserer Kriegsmarine angegriffen.
Die mehrfach bis mitten in den Feind vorstoßenden deutschen
Boote beschädigten einige feindliche Fahrzeuge und zwangen den
ganzen Landungsverband zur Umkehr . An den nördlichen Zu¬
gängen zur Krim scheiterte , Ebenfalls bei Nacht , ein feindlicher
Angriff an der Landenge beiPerekop. Weiter südöstlich stürm¬
ten rumänische Verbände in zweimaligem Anlauf ein Höhrn-
gelände am Faulen Meer und -behaupteten es gegen ' bolsche¬
wistische Gegenstöße.

Am unteren Dnjepr kam es gleichfalls nur zu örtlichen
Kämpfen . Die Bolschewisten stießen gegen den Brückenkopf Cher¬
son vor , ohne sich gegen die deutsche Abwehr durchsetzen zu kön¬
nen . Bei Nacht versuchte der Feind mit Hilfe einiger Boote in
dieDnjepr - MLndung einzudringen . Die sich am Ufer vor-
schtebenden feindlichen Fahrzeuge wurden von leichten Marine¬
streitkräften gefaßt und zum Kampf gestellt . Vier Boote , ein
Kutter und ein vollbsladener Leichter wurden versenkt , zrri
weitere Leichter fielen in unsere Hand.

Bei den Abwehrkämpfen im Dnjepr - Knie ging es l . : i
die Vereinigung zweier Einbruchsstellen. Südwestlich Dnjepro-
petrowsk war der angreifende Feind in Regimentsstärke und
NordwestlichKriwoi Rog mit zwei Regimentern in unsere
Stellungen eingedrungen . In energischem Gegenstoß wurden die
Bolschewisten an beiden Stellen zurückgeworfen und die Haupt¬
kampflinie wieder hergestellt. Auch nordwestlich Kre¬
me n t s ch u g scheiterten feindliche Erkundungsvorstöße in Kom¬
panie- bis Bataillonsstärke im Nahkampf oder im Gegenangriff.

Im Raum von Kiew waren die Kämpfe durch ungünstige
Witterung erschwert . Regenfälle machten die Straßen und Wege
für Räderfahrzeuge nur schwer befahrbar und behinderten de»
Einsatz der Luftwaffe . Dennoch hielt das Ringen mit unver¬
minderter Heftigkeit an . Sül ich und südwestlich der Stadt beant¬
worteten unsere Truppen du von neuem auf breiter Front an-
-esetzten Angriffe des Fein ' s durch Gegenstöße . Aus dem Zu-
sanMenprall der beiderseitig n KMte entwickelten sichschwere

P a n z e r kä m p f e. Dabei wurden, wie im Wehrmachtbericht
vom 10. November gcmeldei, 45 Sowjetpanzer vernichtet. Durch
die Rückeroberung mehrerer verloren gegangener Ortschaften
festtigte sich zudem unsere südlich Kiew gebildete Abriegelungs-

ont. Der schärfste Druck des Feindes richtete sich gegen die
. .-östliche Abschirmung des Einbruchsraumes . Fortgesetzt trieben
die Bolschewisten starke Keile vor, um unsere Linie zu durli-
brechen . An einzelnen S . sllcn konnten kleinere feindliche Panz
abteilungen zwischen unseren Stützpunkten einsickern. Sie trafen
aber in der Tiefe des Hauptkampffeldes auf neue Riegelstel¬
lungen . Unsere Grenadiere stießen ihrerseits immer wieder in
die Flanken der vorgedrungenen feindlichen Angriffsspitzen,
schlossen die Lücken und wiesen die folgenden Schätzenwellen ab.
Trotz seines großen Aufgebotes an Menschen und Waffen gelaxg
es dem Feind wiederum nicht , unsere Abwehrfront aufzubrechenoder den Aufbau neuer Stellungen zu verhindern.

Nordwestlich Smolensk versuchten die Sowjets durch Ein-
satz zahlreicher Panzer ebenfalls , ihre am Vortage erzielten
Einbrüche zu erweitern . In Gegenstößen machten unsere Trup¬
pen die feindlichen Absichten zunichte . Unter Abschuß von 27
Sawjetpanzern warfen sie den Feind zurück oder riegelten ört¬
licheingedrungene Kräfte ab.

Mit seinen Vorstößen südlich Newel beabsichtigte der )Feind , unseren Truppen das bei den Gegenangriffen der letztenTage gewonnene Gelände wieder streitig zu machen . 2m Schwer¬
punkt griff er 12mal in Bataillonsstärke , teilweise mit Panzer¬
unterstützung, an , unk auch im Nachbarabschnitt führte er meh¬rere Vorstöße gegen zwei von unseren Grenadieren verteidigteOrtschaften. In den zähen Abwehrkämpfen zerbrach schließlichdie Kraft der feindlichen Angriffe , und unsere Truppen war¬
fen den durch seine schweren Verluste geschwächten Feind auf

sei» Ausgangsstellungen zurück. Das gleiche Schicksal hatten fünf
bataillonsstarke bolschewistische Angriffe südwestlich Newel sowiedie mit Panzer » geführten Vorstöße an der nordwestlichen Ab-
rieoelungsfront.

Nördlich Welikije Luki, beiderseits des Ilmensees und südlichdes Ladogasees brachen feindliche Stoßtruppunternehmen und
Erkundungsangriffe schon vor unseren Stellungen im Abwehr¬feuer zusammen . Schwere Batterien beschossen von neuem Kraft¬werke und Rüstungsbetriebe in Leningrad. Explosionen,Stichflammen und mehrstündige Brände , vor allem in einem
Fluspugwerk , bewiesen die Wirksamkeit der Treffer.

Giraud auf Wunsch der Sowjets abserviert
DNB Madrid , 10 . Nov. General Giraud , der ein entschiede¬

ner Gegner der Volschewisierung von Französisch -Nordafrika
war , mußte auf Verlangen der Sowjetunion von seinem Po¬
sten als Vorsitzender des französischen „Befreiungsav chustes",
in den er sich bis dahin mit General de Gaulle get ilt hatte,'
zurücktreten . General Giraud soll sich , wie es heißt , nunmehr
auf seine militärischen Funktionen beschränken.

Alle Vollmachten für 2ud Baruch
*

DNB Eens. 10 . Nov. Zu der Ernennung des Juden VernharH
Baruch, dem es vor einigen Wochen gelungen war , nach langen»
Intrigieren als „offizieller Ratgeber " in die wichtigste Kriegs^
behörde der USA ., die oberste Leitung der gesamten Rüstung^
zu gelangen werden jetzt aus englischen und Nordamerika»^
schen Zeitungsmeldungen Einzelheiten bekannt. Daraus geht
hervor , daß Baruch es durchgesetzt hat , mit einer der größte«
Vollmachten betraut zu werden, die die USA . zu vergeben hat .'
Er darf , auf eine kurze Formel gebracht, alle Kriegsaufträ -gB
nachprMn . abändern oder ganz aufheben.

Harle AbwehrkSnipfe am nördliche« Dotturno
Glänzende Abu»elr !eistungev im Gebi ' gsg liinde

Von Kriegsberichter Lutz Koch
DNB . . . . . 10 . Nov. ( PK .) Seit drei Tagen nun schon

versuchen amerikanische und englische Divisionen, die den deut¬
schen Abwehrstellungen an der Westfront des Apennin westlich
der Linie Jsernia —Venafro —Monte Majsico bis zum Golf
von Gaeta gegenüberliegen , nicht nur den vor einiger Zeit be¬
fohlenen Absetzbewegungen in günstiger zu verteidigende Stel¬
lungen zu folgen, sond.ern auch die Möglichkeit der Ebenen west¬
lich und nördlich Capua und des ebenen Flußeinschnittes des
Volturno in Richtung Venafro und Jsernia als gute Aufmarsch-
Lasen für Artillerie Panzer und größere infanteristische Ein¬
heiten auszunutzen, uni in ungestümen Angriffen ein lleberren-
nen des deutschen Abwehrgürtels zu erreichen.

Unter dem schon von anderen Angrissen gewohnten Einsag
größter Munitionömengen , di« einer überlegenen Zahl von
gegnerischen Batterien ein stundenla ges Trommelfeuer
gestatten, das immer in den Morgen - und Abendstunden zu be¬
sonderer Heftigkeit gesteigert ist, werden die Einbruchsvcrsuche der
englischen uns bei Venafro auch der amerikanischen Infante¬
risten oorgetragen . Unsere Bergst llungcn sind in ihrer llsber-
höhung günstig und gestatten der Beobachtung auch meist rin
rechtzeitiges Erkennen der Fe :ndal > hlen. Doch die lange Nacht
und die Unübersichtlichkeit des auf den höchsten Höhen minde¬
stens bis zur Mitte der Berge bewachsenen Geländes geben auch

-dem Gegner noch Möglich- , len der lleberraschung genug. Auf
Maultier - und unwegsamen Bergpfaden versucht er immer wie¬
der . in kleineren Einheiten Liuzusickern, um dann mit fronta¬
lem Stotz auch aus der Fla 'e und oft schon aus dem Rücken

. heraus gefährlich zu werden Die ständig von Schluchten und
tiefen Einschnitten durchbrochi s und unendlich gegliederte Linie
unserer Truppen gestattet aus viele Kilometer hinaus nur eine
stutzen . .. . . --. - - .etlligung, lnryl aver einen Kampf tu dem
geschlossen' » System eines Grabens oder einer durchgängig ver¬
teidigten Abwehrlinie.

Immer wieder haben es in diesen Tagen unsere Grenadiere
erleben müssen , daß verräterische Italiener, Ameri¬
kaner und Engländer auf jenen unbekannten und kaum erkenn¬
baren Hirtensteigen durch unsere Linien in den Rücken der Ab¬
wehrfront führten . Dollars und Pfunde , hohe Versprechungen
und eine den Interessen des eigenen Landes ins Gesicht schla¬
gen« verräterische Haltung sind die

'
llrsach n einer undurchsich¬

tigen Kampfsllhrung . Dabei wendet der Gegner oftTarnun .g s-
inittel an dis nur durch oe unserer Alarm¬

posten unschädlich gemacht werden können . So erlebte es die
Besatzung eines einsamen Stützpunktes auf einem von dichtem
Unterholz fast völlig bedeckten Berg , daß sich durch die Macchia
eine Herde von Schafen und Rindern bewegte, die sich durch ihr
schürfendes Geräusch und Hirtenglocken bemerkbar machte . Zu
sehen war zunächst weder von den Hirten noch von der Herde
etwas . Unwirklich friedlich wirkte das sanfte Glockengeläut in
dem Gebrüll der Abschüsse und Einschlägen der Artillerie . Als
das Geläut näher kam , ließ sich ein Älarmposten nicht durch
das Glockengeläut täuschen , verdoppelte seine Aufmerksamkeit
und entdeckte schließlich Amerikaner , die schwer bewaffnet, von
Italienern geführt , sich dem deutschen Stützpunkt kriechend und
das Unterholz durchbrechend näherten . Dann sah er auch, wie
sie von Zeit zu Zeit ihre Kuh- und Ziegenglocken schwenkten.^
In Sekundenschnelle gab er Alarm . Als sich die als Herde,
getarnten Amerikaner auf die Besatzung werfen wollten , die
sie völlig überrascht glaubten , wurden sie in gutgezieltem Feuer
blutig zusammengeschlagen und restlos aufgerieben.

2m Verfolg der seit drei Tagen währenden Kämpfe ist es
dem Ee ^ner an manchen Stellen gelungen , Einbrüche zu er¬
zielen und sich in den Besitz von Bergstellungen zu bringen , die
Teile unserer Abwehrlinie sind . Schwer hat er für d ' ese Zeit- ,
erfolge bluten müssen . Denn die Abwehr iw den neu bezogenen
St llnngen und Stützpunkte ist genau so erbittert und ent-
schloss - n wie vordem am unteren Volturno . Denn sofort ein-
fetzsnde oder nach Heranziehung größerer Abwehreinheiten aus -"
gelöste Geoenangriffe stellten die Lage nach Stunden , an man¬
chen Punkten auch erst nach Tagesfrist wieder her . Der deutsche
Grenadier hat auch in diesem schwierigen Berggelände nicht oer-
sagt.Klmne Gruppen in den Stützpunkten haben dabei ganze
gegnerische Züge und Kompanien zerschlagen und manchmal Gc-
fanaenenzahlen melden können, die ihre eigene Stärke drei bis
fünfmal übertraf.

Noch dauern die hin - und herwogenden Kämpfe am nördlichen
Do ' turno bis hinunter zum Meer an . Nach dem wochenlangen
Festliegen in der Küstenebene und dem nur stückweisen Vor¬
geben nacht Preisgabe des Geländes durch uns versucht der Geg¬
ner nun , bevor einsetzendes Regenwetter und die Schwierig¬
keiten der Vergwelt ihm von selbst Schranken setzen werden,
noch zu einem größeren Erfolg zu kommen . Die unter tausenden
von Granaten zuckende Erde am westlichen Frontabschnitt er¬
lebt nun Tage härtester Bewährungsprobe.

118. Fortjevung .t
Der Steinberger warf einen ärgerlichen Blick aus oen Stören¬

fried. „Dummes Geredet Gar nichts wird deinem Vater vorge-
ichrieben. Ich bin kein Leuteschinder! Und — wenn du gar so sehr
«araus versessen bist , daß der Hof den Oehrigsens bleibt : ich kauf ihn
str die Theres , er wird auf ihren Namen ins Grundbucheingetragen.
Wenn düs ein bissel geschickt anpackst — vielleicht kannst du sie über¬
reden , daß sie mit dir an den Traualtar geht ! — Was meinst, Theres ?"

Das Mädchen gab ein verlegenes Lachen von sich , während sie
halb verächtlich , halb lockend ihre Blicke auf Michael richtete.

„Vater !" schrie Michael. „Und dazu gibst du dich her ? Unseren
sios wollen sie haben , damit sie ihn mir als Köder Hinhalten kön¬
nen ! — Fein habt ihr euch das ausgg-mcht, ihr beiden ! Aber ihr
habt die Rechnung ohne mich gemacht !"

Der Steinberger wandte sich an den alten Oehrigsen . „Es wäre
wohl besser, Bauer , wenn du deinem Buben sagen tätst , daß er uns
allein läßt ."

Der Vater wandte sich mit strenger Miene an Michael. „Geh jetzt
und stör uns nicht weiter ! Ich Hab dich nicht um deine Meinung

gefragt '" »
, In Michaels Innern mischten sich Verachtung und Abscheu mit

einem Gefühl ohnmächtiger Wut „Ich geh nicht, Vater ! Der Hof
gehört mir Ich verbiete dir . ihn zu verkaufen . Ich werd — "

Er kam nicht weiter , denn in diesem Augenblick wurde die Kllchen-
>ur ausgerissen, und Christi , mit schreckensbleichem Gesicht, stand
auf der Schwelle.

„Was willst du hier ? " schrie der Bauer wütend . „Schau , daß du
hinauskommst !"

Aber das Mädchen schien diese Aufforderung gar nicht gehört zuhaben Ihre Augen hingen mit einem schreckhaft verstörten Aus¬
druck aus Michael . „Was ist denn . Michael ? Der Eckerhos soll —
»erkauft werden '' "

Dem Jungen würgte es in der Kehle. Er konnte nur nicken, er
brachte kein Wort heraus.

Christi trat vollends in die Stube „Nein , das darfst du nicht tun,
Vauer ' Das wäre eine große Sünde ! Ein Hos mit seinen Feldernund Wiesen , das ist etwas Heiliges , mit dem darf man nicht Um¬
sehen wie mit einer Ware Tu es nicht , Bauer ' Versündige dich nicht !"

-üerraottfakra !" schrie der Steinberger und schlug sich verwun¬

den aus den Schenkel . „Haben bei euch ia;on L: e Staumagd orein-
zureden ? "

Das Gesicht der Theres hatte sich zu einer höhnischen Fratze ver¬
zerrt . Sie wandte sich zu ihrem Vater . „Das ist doch dem Michael
seine Herzallerliebste !" flüsterte sie , aber doch so laut , daß jeder es
hören konnte.

Einen Augenblick schien es, als wollte sich Michael auf sie stürzen.
Lhristls Blick , der mit eindringlicher Kraft in den seinen versank,
hielt ihn zurück.

„Ach so !" nickte der Steinberger . „Dann versteh ich ! Wenn man
sich schon drauf eingerichtet hat , Eckerbäuerin zu werden , dann ist
es natürlich bitter , eine solche Neuigkeit zu hören ."

Christi wankte, von dieser Verdächtigung zutiefst getroffen.
Michael sprang auf sie zu und nahm sie in seine Arme . „Komm,
Christi , wir haben hier nichts mehr verloren . Laß sie machen , was
sie wollen !"

„Nein !" schrie das Mädchen, sich seinen Armen entwindend . Mit
zwei raschen Schritten war sie am Tisch . „Wenn du den Hof verkaufst,
Bauer , wenn du das tust — lieber will ich ihn niederbrennen sehen,
bevor eine solche Untat Wirklichkeit wird . Lieber will ich selber —"
Ihre Stimme überschlug sich , sie begann plötzlich verzweifelt auf-
zuschluchzcn, und wenn Michael nicht rasch herzugesprungen wäre
und sie aufgefangen hätte , wäre sie zu Boden gesunken.

„Hör einmal . Oehrigsen !" rief der Steinberger mit entrüsteter
Stimme . „Was ist das hier für ein Affentheater ? Wenn du nicht
Ruhe schaffen kannst , dann ist es wohl bester , wir fahren wieder
nach Haus' !"

Michaels Blick flammte zornbebend auf . „Ihr werdet nicht mehr
gestört werden . Verkauf nur . Vater , tu , was du willst ! Wirst schon
sehen dann , ob es sich zum Segen oder zum Unheil wendet !"

Er faßte Christi unter den Arm und führte sie aüs der Stube.

1».
Sie überquerten den Hof , gingen den Wiesenpfad hinab und er

reichten den Bach , der sich zwischen Weiden und Ginster sein mun¬
teres Bett gehahnt hatte.

Michael ließ das Mädchen, das immer noch von einem heftigen
Schluchzen geschüttelt wurde , sanft ins Gras gleiten und streckte
sich daneben aus den Boden.

Uber ihnen wölbte sich der blaue Himmel . Um sie webte die Stille
des Vormittags ihren glitzernden Schleier.

Michael beugte sich über die Liegende und strich ihr beruhigend
übers Haar.

„Sei still . Christ! !" flüsterte er. „Sei still !"
„Deine Heimat , Michael, dein Hof , dein Erbe ! Du darfst es nicht

zulasten. Du mußt um deinen Kos kämpfen , Michael !"

reine UU,I meqr vazu. LvaruM souen wir uniere rrras«im Ko :? ! gegen einen Wahnsinnigen vergeuden ?"
„Ist Las dein Ernst ? " ' ' ^
Er griff nach ihrer Hand und hielt sic fest. „Hör mir zu. Christi!Wir wollen ein neues Leben anfangen , ein Leben, das uns allein

gehört , bei dem niemand uns etwas dreinreden kann."Sie bockte ihn ängstlich an . Noch wußte sie nicht, worauf er hin¬auswollte.
„Könntest du dich nicht entschließen, Christi , mit mir in die Stadt

zu ziehen?"
Er spürte ihr erschrecktes Zusammenzucken , und nun beugte er sich

noch tiefer über sie und begann ihr das neue Leben auszumalen.Er würde sich in der Stadt nach einer guten Arbeit umsehen, und
dann würden sie heiraten und sich eine kleine Wohnung einrichten,und die Christi brauchte nicht mehr die schwere Arbeit im Stall zutun . Sie brauchte nur noch den kleinen Haushalt zu versorgen , und
nach dem Feierabend konnten sie Arm in Arm '-' H " ' nander sua-
zieren gehen.

„So wie du es sagst" , flüsterte sie , „ist es ganz schon . Aber wie
mag das sein , wenn wir keine Erde mehr unter unseren Füßenhaben , wenn wir keinen Wald und keinen Acker mehr sehe>- ? '^

„Ack , Christi , daran werden wir uns gewöhnen. Und wenn unsdie Sehnsucht packt, fahren wir hinaus und holen uns neue Kraft !"
„Aber — unsere Kinder , Michael ! Sollen sie heimatlos sein?Wer weiß, ob wir — ob ich in der Stadt überhaupt Kinder kriege !"
Darüber mußte er nun wirklich lachen , und als er das glühendeRot an ! ihren Wangen sah , preßte er in iäb aufwallender Rührungseine Lipven daraus.
Er schob seinen Arm unter ihren placken und schmiegte sein Ge¬

sicht an das ihre . „Natürlich wirst du Kinder kriegen,' Christi ! Ge-
sunde Buben und Mädel mit dicken roten Wangen ! Die Stadt wird
ihnen nichts anhaben können, denn in ihren Adern wird unserVauernblut fließen "

Sie war nun ruhig geworden . Ihr Kops ruhte in seinem Arm,Sie Angen hafteten mit einem stillen Ernst am Blau des Himmels.
„Wir werden glücklich sein , Christi !" flüsterte Michael der Ge¬

liebten ins Ohr . „Wir werden uns immer liebhaben . Wir werdennie voneinander tasten "
Plötzlich machte sie eine halbe Drehung , und nun war ihr Gesichtunmittelbar vor dem seinen. Da sah er : sie war viel schöner aus ein¬

mal . als er es je gewußt . Ihre großen, dunklen Augen ruhten be-
frieder in seinem Blick Und als er sie immerfort anblickte, glitt ein
Lächeln über ihre Züge

„Tu nur . was du für richtig hältst , Michael ! Ich folge dir , wohindu mich führst, und ich will alles tun , was du mir befiehlst, mit freu¬
digem Herzen , so . wie ich es dir gelobt habe . Ich gehöre dir !"

Dies alles sagte sie sehr leise , als sei es ein stilles Gebet
lFortkeiruna solat.1
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Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Das Eichenlaub für den Kommandeur der 111. Jnfanteriedioifio«

DNV Mhrerhauptquartier , 10. Nov. Der Führer verlieh am
8 November das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiferen Kreu¬
zes a« Generalleutnant Hermann Recknagel, Kommandeur
der 111. Infanterie -Division, als 319. . Soldaten der drutfche"
Wehrmacht.

Generalleutnant Recknagel hatte am 5. Uugust 1910 als Oberst
und Regimentskommandeur das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes für seinen Anteil an den Kämpfen in Belgien und an der
Einnahme von Dünkirchen erhalten.

Seit dem 1 . Januar 1942 ist er Kommandeur der nieder-
fächsischen 11 . Infanterie -Division, die am 21 . September 1913
im Wehrmachtbericht genannt worden ist. Bereits bei den
Kämpfen am Terek, bei der Absetzbewegung von dort zum un¬
teren Don und dann zum Mius sowie bei den Abwehrkämp
des letzten Winters und Frühjahrs in der Mius Stellung bat
er sich durch Tapferkeit und geschickte , entschlossene Führung
seiner Division besonders ausgezeichnet. In der Sommerschlacht
am Mms und an der Krymka war Generalleutnant Rccknagel
wiederholt die Seele des Abwehrkampfes gegen zahlenmäßig
weit überlegene feindliche Kräfte . Am 20. September stand die
slll . Infanteriedivision nördlich des Asovschen Meeres erneut
sin der Abwehr sowjetischer Durchbruchsversuche . Rasch und tat¬
kräftig hatte Generalleutnant Recknagel seine Truppen geord¬
net und zur Verteidigung gegliedert . Unter seiner Führung
wurde in offensiver Abwehr ein voller Erfolg errungen . Nach
«zehntägigem vergeblichem Anrennen stellten die Bolschewisten
mach schweren blutigen Verlusten ihre Angriffe vor der Front
ver Division ein.

Neue Ritterkreuzträger
DNV Führerhauptquartier , 10 . Nov. Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Hanns
Langenfelde r , Kommandeur eines Grenadierrcgiments;
!tzauptmann Rainer Winckler, Bataillonsführer in einem
Arenadierregiment ; Unteroffizier Heinrich Engel, Geschütz¬
führer in einer Sturmgeschützabteilung; ferner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarschall Göring , an

jor Schomann, Kommandeur einer Kampfgruppe.

- /

i Heldentod eines Ritterkreuzträgers
! Hauptmann Jürgen Ludwig, dem der Führer das Ritter¬
kreuz verliehen hatte , ist im Osten gefallen. Er hatte als Ober¬
leutnant und Chef einer rheinischen Pionierkompanie im No-' rmber 1942 im Westkaukasus in selbständigem Entschluß eine
kindliche Kampfgruppe angegriffen und geworfen. Am 22. Ok-

ber ist nunmehr dieser tapfere Offizier, der zuletzt einem
ionierregimentsstab angehörte , bei den weiteren Kämpfen im
sten gefasten.

Langemarckfeier der Rerchsstudeutenführung
DNV Berlin , 10 . Nov . Am 10 . November wurde, wie alljähr-

ich, in würdiger Form der Helden von Langemarck gedacht . Im
Luftrage des Reichsstudentensührcrs, Gauleiter Dr . Scheel , wur-
>en schlichte Gedenkfeiern auf dem Patenjriedhos der deutschen
ötudentenschgft in Langemarck und am Reichsehren»
nal in Berlin durchgesührt, an denen Wehrmacht und Hitler¬
jugend sich beteiligten . Neben den Kränzen der deutschen Wehr¬
macht, des Reichsstudentensührers , des Reichsleiters Balsur von
chirach und des Reichsjugendführers Axmann ließen Reichs¬

eiter Bormann und ^Reichsleiter Schwarz durch Rittcrkreuz-
räger des deutschen Studententums Kränze niederlegen. An der
eier in Berlin nahm unter Führung eines Ritterkreuzträgers
ine Hunderschaft des Langemarck -Studiums der Reichsstudenten-
ührung teil . Am Reichsehrenmal Unter den Linden wurde in
nwesenheit des Wehrmachtskommandanten in Berlin , Eeneral-

eutnant Hase , der Kranz des Reichsstudentensührers und der
ranz des Reichsjugendjührers niedergelegt. ^ ^_

„USA . Kriegsministcrium eine Bestechungsclique"
DNV Gens, 10 . Nov. Nach einem Bericht des „Daily Expreß"

richtet die USA .-Obsrrechnungskammcr durch ihren Eeneral-
kontrolleur Lindsay Warren heftige Angriffe gegen die skanda¬
löse Geschäftsführung im USA . -Kriegsministerium . Er bezeich¬
net das Ministerium als eine Bestechungsclique, die durch Läs¬
sigkeit, Betrug und Verschwendung dem Staat ungeheuren Scha¬
den zufüge . Warren legte dem Kongreß eine Liste von 170 be¬
sonders krassen Vestechungsfällen vor . Warren verlangt , daß
dieser Plünderung der Staatskasse ein Ende gemacht werde.

Aus Stadt und Laud
oru ll N v u, > r 1848

Netz - und Bezirkskarten nur noch gegen Bescheinrgung

^jur Eindämmung nichtkriegswichtigen Reiseverkehrs wird die
Lusgabe aller am 18 . November 1943 ab gültigen Rcichslmbn-
Netzkarten . Anschlußnetzkarten , Bezirkskarlen , Anschlußbez ks-
artcn und Vezirksteilmonatskarten von der Vorlage einer Be-
cheinigung der Behörde oder Berufsorganisation abhängig ge¬
nacht , aus der hervorgeht , daß die Benutzung einer solchen
Karte im dienstlichen oder beruflichen Interesse geboten ist. Für
i ! ,' Bescheinigung ist ein bestimmter Wortlaut vorgeschrieben.

Sie kann ausgestellt werden : u ) von Behörden für die eigenen
Zefolgschaftsmitglieder ; b ) für Industrie , Handel und Handwerk
von den Gauwirtschastskammern ; c) für Betriebe der Ernäh¬
rung und Landwirtschaft,von den Landesbauernschaften ; ft) für
Anwälte , Aerzte und Apotheker von den zuständigen Anwalts -,
Aerzte - und Apothekerkammern: e) für die Kulturschaffenden
von Bühne , Musik , Schrifttum und bildenden Künsten von dem
Landeskulturwalter ; k) für die Filmschaffenden von den Außen¬
stellen der Reichsfilmkammer ; Z) für sonstige freie Berufe , für
tie keine berufliche Vertretung zuständig ist, von dem zuständigen
.Landrat oder Oberbürgermeister

Dauerbescheinigungen werden nicht ausgestellt . Monats - und
Teilmonatskarten auf Entfernungen über 100 Kilometer werden
ab Dezember 1943 nicht mehr ausgegeben . * '

Eine neue Bestimmung für Notschlachtungen
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat

bestimmt, daß das bei Notschlachtungen oder Schlachtungen kran¬
ker Tiere anfallende , als bedingt tauglich oder minderwertig
erklärte Fleisch Selbstversorgern auf Antrag , sofern die Orts¬
polizei dieser Verwendung zustimmt, nicht mehr wie bisher zu
50 v. H . belasten werden kann. Wenn der Selbstversorger nicht
bereit ist . das Fleisch unter dieser Bedingung zu übernehmen,
so hat das Ernährungsamt zu veranlassen, wegen der ander¬
weitigen Verwendung Schritte zu unternehmen.

Soweit hierbei das ganze Tier oder alle hieraus hergestellten
Hausschlachtungserzeuaniste zur Ablieferung kommen , kann das
Ernährungsamt zur Vermeidung unbilliger Härten eine Ein¬
kaufsgenehmigung für ein Schlachttier erteilen . Die Einkaufs¬
genehmigung darf in diesem Fall nur für ein Schlachttier er¬
teilt werden, dessen Lebendgewicht nicht höher ist als das des
abgelieferten Tieres . Wenn nur Teile des geschlachteten Tieres
oder Teile der hieraus hergestellten Hausschlachtungserzeugnisse
zur Ablieferung kommen , darf in keinem Fall eine Einkaufs¬
genehmigung für ein Schlachttier erteilt werden.

Verdunkelt gewissenhaft
nsg Wo Licht ist, ist Leben. Wo Leben ist, sind Wohnungen,

Geschäfte , Werkstätten, Fabriken , Bauernhöfe , Stallungen —
kurzum wichtig — stets Volksvermögen. Dieses will der Feind
Lei seinen nächtlichen Angriffsflügen zerstören. Jeder Lichtschein
im Dunkeln — schon ein aufflammendes Streichholz — kann

,viele Kilometer weit sichtbar sein , um wieviel mehr erst der
Ŝchein, der aus einem erleuchteten Zimmer dringt . Leben und

.Eigentum müssen geschützt werden. Gebt dem Feind keine An-
baUsvunkte ! Verdunkelt sorgfältig!

Lazarett -Betreuung durch Kretsleiter Baetzner
Am Vorabend der 20 . Wiederkehr des ewig denkwürdigen

9 . November 1923 ließ es sich unser Kreisleiter Pg . PH . Baetzner
nicht nehmen , zusammen mit dem Kreisamtsleiter der NSV . Pg.
Schmidt in Nagold persönlich eine Sonderbetreuung durch¬
zuführen. die bei den Betreuten dankbare Anerkennung fand.Ferner wurden auch die Lazarettsoldaten in Bad Teinach und
Bad Liebenzell reich beschenkt. In Liebenzell überraschten
die Schülerinnen des Kindergärtnerinnen -Seminars Wildberg die
Soldaten mit frisch gesungenen Liedern.

, .Es ist nichts los ." Es gibt so manchen , der diese Rede¬
wendung gedankenlos in Bezug auf unser kleines Altensteig ge¬braucht. Wenn aber einmal etwas geboten ist auf kulturellem, unter¬
haltenden oder belehrenden Gebiet , so ist meist dieser Zeitgenosse
nicht vertreten . Die Ortsdienststelle der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" in Altensteig gibt sich Mühe , Altensteig trotz des
Krieges auch im Rahmen des Volksbildungswerkes allerleizubieten.
Anerkennen wir diese Arbeit durch regen Besuch der Veranstaltungen I !
Am morgigen Freiiag besuchen wir den Bortrag Engelhardts im !

„ Grünen Baum "
, der über das Thema „ Kampf um den Lebens-

raum in der deutschen Geschichte" spricht . Beginn 19.30 Uhr.»
leonberg. ( Schwerverletzt .) Ein stadtauswärts fahren¬der Kraftwagenbesitzer, der ein vor ihm fahrendes Fuhrwerk in^ er gleichen Fahrtrichtung glaubte , das sich aber stadteimvän-

vewegte, fuhr auf der linken Seite an diesem vorbei . DaRiwi" -de Frau von dem Kraitwaoen erlaßt und schwer vcrlei -rr nsg Stuttgart . (Kochkurse für Stroh wriwer .) dmol
^September begann das Deutsche Frauenwerk in Stuttgart mit
iKochkursen für Strohwitwer . Den Männern , deren Frauen aus
»riegsbedingten Gründen nicht zu Hause sein können , sollte da-
sdurch ermöglicht werden, sich selbst einige Mahlzeiten zu bereiten.
Aeber 80 Teilnehmer hatten sich bei Kurobsginn eingefunden'
später wurde der Kurs geteilt , um die Arbeit übersichtlicher zü
gestalten. Die Teilnehmer waren mit großem Eifer bei der
Sache, und sicher wird sich manche Frau nach ihrer Rückkehr ins
Eigene Heim über das Kochverständnis und die Kochkünste ihres
Mannes wundern . Vor einigen Tagen ging der Kurs zu Ende
und demnächst wird ein zweiter beginnen.

nsg Stuttgart . (Kinder fahren in Erholung .) Von
-Mitte November bis Mitte Dezember verschickt die NS .-Volks-
,
'
Wohlfahrt 303 Kinder aus 18 württembergischen Kreisen in die
jLugenderholungsheime „Haus der Jugend "

. Aalen , Solbad
Vagstfeld, Rotenacker Wald in Markgröningen , Jugenderholungs-
sheim Grötzingen. Sogar an die Ostsee nach Ahlbeck und nach
Heringsdorf und nach Holland gehen die Kindertransporte und
Line Anzahl Kinder darf ins Gebirge nach Tirol und Kärnten
fahren . Vier schöne Wochen der Erholung werden unsere Kleinen
aus ganz Württemberg in den NSV -Jugenderholungsheimen
^ erbringen.
! Eßlingen . (50 Jahre D R K .) Anläßlich der vor 50 Jahren
êrfolgten Gründung der Vereinskolonne Nr . 14 des Deutschen

^Roten Kreuzes in Eßlingen veranstaltete die Kreisdienststelle
Sßlingen eine Gedenkfeier . Oberfeldführer Landrat Dr . Häcker
umriß die Geschichte des Roten Kreuzes in Eßlinaen.

»
Wechsel in der Führung der NS . Frauenschast

nsg Stuttgart . Am 9. November fand im Weißen Saal des
neuen Schlosses in Anwesenheit von Vertretern der Partei,
Wehrmacht und Staat die Verabschiedung der bisherigen Kreis¬
frauenschaftsleiterin von Stuttgart , Pgn . Theodora Lütze und
die Amtseinsetzung von Pgn . Maria Schönberger statt.
Caufrauenschaftsleiterin Pgn . Haindl richtete an die scheidende
Kreisfrauenschastsleiterin , die zwölf Jahre lang ihre treue Mit¬
arbeiterin im Kreis Stuttgart gewesen war und dankte ihr
für ihre unermüdliche vorbildliche Arbeit . Pgn . Lütze wird
nun bei der Gaufrauenschaftsleitung eine Abteilung überneh¬
men . Mit verpflichtenden Worten übergab dann die Gaufvauen-
fckaftsleiterin den Kreis Stuttgart an die neue Kreisfrauen-
schäftsleiterin Pgn . Maria Schönberger, die als Usherige Ge-
bietsmädelfllhrerin in der politischen Arbeit keine Fremde ist.
Sie versprach am Werk ihrer Vorgängerin weiterzubauen und
Gat die neuen Mitarbeiterinnen um kameradschaftliche Zusam¬
menarbeit . Kreisleiter Oberbereichsleiter Fischer dankte der
bisherigen Kreisfrauenschastsleiterin für ihre Arbeit , und wür¬
digte die Frauenarbeit innerhalb der Parteiarbeit.

Rundfunk am Freitag , 12. November
Reichsprcgramm : 8 .00 bis 8 .15 : „Die Kunst im rheinischenRaum "

. 11 .30 bis 12 .30 : Beschwingte Weisen . 12 .35 bis 12 .45:
Der Bericht zur Lage. 15 .00 bis 15 .30 : Kleines Konzert mit
Volksliedern . 15 .30 bis 16 .00 : Walter Schaufutz -Bonini spielt
Chopin . 16,00 bis 17 .00 : Ouvertüren , Arien und sinfonische Sätzevon Mozart . 17.15 bis 18 .80 : „Ja , wenn die Musik nicht wär ",Unterhaltung aus Hamburg. 18 .30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel.19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Dr . Goebbels-
Aufsatz . 20.15 bis 21 .00 : Gern gehörte Melodien . 21.00 bis 22.00:
Komponisten im Waffenrock.

Rundfunk am Samstag , 13. November
Neichsprogramm : 8.00 bis 8 .15 : Zum Hören und Behalten:

Arbeit und Energie . 11 .00 bis 11 .30 : Eine halbe Stunde bet
Fred Walter . 11 .30 bis 11 .40 : Ueber Land und Meer . 12 .35 biif
H2 .45 : Der Bericht zur Lage . 14.15 bis 15 .00 : Die Kapelle Ja»
Koffmann spielt. 15.30 bis 16 .00 : Frontberichte . 16 .00 bis 18.00:
-18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel. 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte.
20 .15 bis 22.00 : Unterhaltungssendung mit zeitgenössischen Weft

- Kn. 22,30 bis 24.00 : Wochenausklang. L,
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Todes -Auzekge . Böfingeo , 9 . Noo . 1943.
Allen Verwandten und Bekannten geben wir die traurige

Nachricht , daß meine liebe Gattin , unsere gute Malter , Schmie-
germntter und Großmutter

Christine Mast
geb Koch

Nov.im Alter von 63 Jahren nach längerem Leiden am S.
fairst entschlafen ist.

Um still« Teilnahme bittet:
Der Satte : Johannes Mast . Landwirt
dir Tochter: Dorothea Koch mit Salten Fritz Koch, Küfermstr.
der Sohn : Ehr . Mast mit Braut Barbara Schmidt.
Die Beerdigung findet am Freitag , 12 . 11 . 43 . 13 30 Uhr statt.

Uaterschwandorf , d . n 4 . Nov . 1943.
Hart und schwer traf uns die noch unfaßbare,

schmerzliche Nachricht, daß unser lieber, unvergeß¬
licher Sohn , Bruvrr , Schwager , Onkel und Neffe

Erich Raaf
ff Unterscharführer

Inh . des E . K . II uav anderer Auszeichnungen am 30. Sept.i -n Atter von beinahe 25 Jahren bei den harten Kämpfen im
Osten g>fall-a ist. Sein sehnlichster Wunsch , seine Lieben in
der Heimat wiederzusehen , war ihm nicht vergönnt.

In 1i sem Schmerz:
Die Eltern : Gust io Raaf mit Frau Eltse, geb . Ncsch.

Die Sesckllmster: Paul Raaf mit Frau Maria , geb . Reich und
Kind Hildegard in Nagold . Erwin Raaf , Altensteig , obere
T istraßr 176. z . Zt . im Süden . Anneliese Raas . Karl Raaf,
ff Mann.

Äaitiusmoos.
Danksagung.

Für die vieieaBeweise
h - ,z ich : r T ilnah -u-, die wir
anläßlich des H ldeoloftrs
unier- s lieben Sohnes und
Bruders Grfr . Georg Sei¬
ger kisaftren Kurilen , sprech -n
wir unse,en „w > isr,n Dank
aus I - besondere ft wkin
wir H -: n > Pi .r,rer Wagner
sür >e !v - lehr trostreichen
Worte , G vle dem Stngchor
und ftrssen Dt - ig -nten für
den schönen Grs rag,
sowie auch den Aüersge-
nvlsinrer, für die schönenKr inz- and Biumensp-ndkN,
sow e für li - vb -raus z chl»
reicheTeilnahme am Trauer-
gottesbienstoonnahundfern.
Dielraue -nd Hi terbliebenen «

Familie Seeger .
*

Tausche
versch. Kinderschuhe

Größe 23 und 24 gegen rin
Paar Uederschuhe , Größe
39/40.

Zu erfragen in der Geschäfts
st 4 - de . Blattes.
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